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Geleitwort der Herausgeber

Das Buch entstand aus sehr persönlichen Antworten der vielseitig erfahrenen 
Autoren, auf unsere Frage nach ihren Begegnungen mit psychisch Kranken. Die 
Beiträge beleuchten dabei auch Hintergründe, die weit in Grundsätzliches von 
Arzt-Patienten-Beziehungen hineinreichen.

Da die Ausgangsfrage zu weiterführenden Beiträgen angeregt hat, haben wir sie 
als anknüpfenden Buchtitel belassen.

Dies ist zu erklären:
Die Begegnungen zwischen Ärzten und Patienten werden als selbstverständli­
che Zugänge zu ärztlichen Hilfen wenig beachtet.

Begegnungen, die persönliche Resonanzen schaffen, können als bewußte Lei­
stung gelingen. Sie können auch - wie nicht selten - bewußt vermieden wer­
den. Schließlich können dilettantische Begegnungen mißlingen, wenn sie zu 
Mißtrauen, Abneigung odär sogar zu Verachtung und Haß führen, so daß man 
auch von „Zergegnungen" sprechen könnte, das noch deutlicher „als die Wort­
schöpfung Martin Bubers „Vergegnung" das Zerstörerische des Mißlingens der 
Begegnung anzeigt (s. Beitrag Oehl). Gleiches gilt für Begegnungen, die nur 
ausnutzen wollen, aber auch für eine verlogene pseudo-persönliche Routine.

Wie selbstverständlich stimmen ärztliche und öffentliche Forderungen darin 
überein, daß Kranken einerseits bestens medizinisch geholfen werden muß und 
daß ihnen andererseits auch menschlich beizustehen ist, wenn sie Leiden ertra­
gen müssen, gestalten sollten und überwinden könnten.

Nicht jeder Arzt-Patienten-Kontakt hat die Qualität einer echten Begegnung, die 
erst durch bewußte ärztliche Beachtung und Achtung der Person des Patienten 
erreicht wird und die wiederum den Patienten zur begegnenden persönlichen 
Öffnung anregen kann.

In diesem Sinne bleiben viele Arzt-Patienten-Beziehungen begegnungsfrei, 
wenn sie sich auf „Übergabe und Annahme eines menschlichen Organismus 
zwecks Reparatur einer Störung" beschränken, der als Person eigentlich gleich­
gültig ist. In diesen Realitäten taucht das Spannungsverhältnis zwischen Person 
und Krankheit bzw. zwischen Individualität und Regel auf.

Es versteht sich, daß die modernen Hilfsmöglichkeiten der Medizin auf der Er­
forschung von Regeln beruhen, die, ihrem statistischen Wesen nach, Opferung 
der beforschten Individualitäten und deren mikrokosmischen, persönlichen 
Vielfältigkeiten voraussetzen.
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Geleitwort der Herausgeber

Es versteht sich daher auch, daß der Arzt im Einzelfall in der Individualität des 
Kranken nach der Regelhaftigkeit seiner Krankheit suchen muß, um regelhaft 
handeln zu können. Wäre es anders, gäbe es keine wissenschaftliche Medizin.

Angesichts der unüberschaubar anwachsenden Regelkenntnis ist es kein Wun­
der, daß über die Krankheit der Kranke - teils legitim teils fehlerhaft - unbeach­
tet bleibt. Legitim kann das Absehen von der Person des Patienten (jenseits der 
Personalien und des Kostenträgers) z. B. bei Radiologen, Serologen und bei Not­
fällen sein. Fehlerhaft ist es, wenn der Patient als Person sein Leiden mitverur­
sacht hat oder wenn seine Mitwirkung an der Überwindung der Krankheit mög­
lich oder notwendig ist, wie z. B. bei allen Rehabilitationen, in der Suchtbe­
handlung oder in der psychotherapeutischen Hilfe zur Selbsthilfe.

Kein Zweifel, daß die ärztliche Befähigung zur Personenorientierung neben der 
vordringlichen Krankheitsorientierung zu den unterbelichteten Bereichen der 
Aus-, Weiter- und Fortbildung gehört.

Verlangt die „ Patienten psyche" in der Praxis dringend Beachtung, überläßt man 
sie gerne konsiliarischen Spezialisten, die psychiatrisch, psychotherapeutisch, 
psychosomatisch oder psychologisch kompetent sind, oft ohne dabei den Rück­
zug aus der eigenen Verantwortung zu bemerken.

Die Wahrung der ärztlichen Verantwortung für die Person des Kranken erfordert 
eine Kultivierung der Begegnung, die eine reflektierte Verhaltensbildung vor­
aussetzt, die bei alltäglichen Begegnungen mit Patienten und Angehörigen ihre 
unvermeidliche erfahrungsbildende Bewährung findet.
Mängel der Personenorientierung der Medizin gehören zu den modernen Kla­
gen, hinter denen hilflose Schuldzuweisungen oder auch Forderungen nach 
„ganzheitlichen" Patentlösungen stehen, die in der schnell fortschreitenden Me­
dizin nichts bewirken können. Diese kritische Situation veranlaßte uns, das 
Zentralproblem der ärztlichen Personenorientierung, die menschliche Begeg­
nung, zu thematisieren.
Überrascht hat uns die große Bereitschaft vieler namhafter Autoren und die Fül­
le der Gesichtspunkte in ihren Beiträgen. Den Autoren ist sehr zu danken, daß 
sie die Mühen der Darstellungen aus ihren verschiedenen persönlichen, wissen­
schaftlichen und wertorientierten Horizonten, auf sich genommen haben.

Es wird dabei auch deutlich, daß die unmittelbare Praxis der Medizin am Pati­
enten keineswegs alle notwendigen Handlungen allein aus naturwissenschaftli­
chen Regeln begründen kann. Wenn der Mensch als Person eine Rolle spielt, 
sind auch soziale Konventionen, geistige Horizonte, verbindliche Werte und 
Sinndeutungen wirksam, gleichgültig, ob sie schon vom Arzt oder vom Patien­
ten reflektiert worden sind oder nicht.
Daß unsere psychiatrisch sehr erfahrenen Autoren auch immer wieder an die 
Begegnungen mit psychisch Kranken gedacht haben, (die gegenüber „normalen 

10



Geleitwort der Herausgeber

Patienten" auch besondere „Begegnungsschwierigkeiten" mit sich bringen), mag 
auch dem Nichtpsychiater helfen, sich auch auf andere schwierige Patienten 
vorzubereiten, die ihm nicht täglich begegnen.

Die Grenzen medizinischer Kompetenzen werden auch durch theologische und 
philosophische Beiträge beleuchtet, die beim Eintauchen in die medizinische 
Problematik diskussionswürdige, offene Probleme ausweisen, deren Hinter­
gründe zu bekennen, aber nicht zu beweisen sind. Existentielles Weiterdenken 
im Nichtbeweisbaren gehört seit jeher zur Kultur der Menschheit, da diese un­
entscheidbaren Sachverhalte tief in den erfahrbaren Alltag hineinwirken wie 
Bedeutung und Sinn von Geboren werden, Leben und Sterben. So sind wir 
auch den Autoren dankbar, die ihre Erwägungen jenseits wissenschaftlicher 
Beweisbarkeit und deshalb risikobewußt, offengelegt haben. Sie schenken uns 
Anregungen zum Weiterdenken und auch zum respektvollen Widerspruch.

Die Autoren haben ihre Beiträge ohne Absprachen verfaßt. Der Reiz der un­
vermeidlichen thematischen Überschneidungen liegt in den persönlichen Sicht­
weisen.

Für die Veröffentlichung haben wir versucht, Gruppen verwandter Beiträge zu 
bilden, um zugreifendes Lesen zu erleichtern.

Dem Leser wünschen wir die gleichen überraschenden Begegnungen mit dem 
Denken hervorragender Ärzte und Geisteswissenschaftler, die uns die spannen­
de Herausgeberschaft gelohnt hat. Als Leser wünschen wir uns Studierende, ler­
nende und praktizierende - wie auch forschende - Ärzte und Psychologen. Sie 
mögen die humane Ergänzungsbedürftigkeit der vorwiegend personenblind täti­
gen Medizin verstehen als Aufforderung zur Humanisierung der eigenen Praxis 
durch bewußte Kultivierung der persönlichen Begegnungsfähigkeit.

Wolfram Oehl Hans-Joachim Bochnik
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